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Die Mstungen der Reaktion
Di « Vorgänge in Oberschlefien haben den klaren Nachweis er .

bracht , daß di « Orgesch ein Gebilde ist , das der Republik noch
gefährlich werden kann . In verhältnismäßig kurzer Zeit wu�

* en oberschlesischen „Selbstschutz " mindestens S0 000 Mc». , .
movilipert und trotz des Verbotes der Reichsregierung und
trotz der Kontrolle , die teilweise durch Betriebsräte der
Elscnbahn vorgenommen wurde , ohne besondere Zwischenfälle nach
Oberschlesien transportiert . Die vorhandenen illegalen militari »
fchen Verbände müssen also neben den reichlichen Geldmitteln über
elnen gut durchdachten Mobilmachungsplan oersügen . Sie müssen
auch ausreichende Wafsenbe stände zur Verfügung haben —
Bestände , von denen weder die Oeffentlichkeit , noch die Behörden
etwas wissen — , und so lange derartige Waffenbestände noch vor -
Händen sind , wird auch die Orgesch fortbestehen , denn ohne Waffen
verliert sie ihre Bedeutung .

Wenn also jetzt immer wieder darauf hingewiesen wird , daß die
ottgierung ihren Verpflichtungen , die sie durch das Ultimatum
übernommen hat . nachgekommen sei, , so muß daran erinnert wer -
den . daß die Auflösung der Orgesch ohne die restlose Erfassung der
gehetmen Wasfenbestände belanglos ist . Zudem ist die Auflösung
ia auch nur pro korwa erfolgt . Die lokalen Verbände
bestehen ledenfalls weiter . Zwar find die Verbindungen mjt der
blsherigen Zentralleitung abgebrochen worden , aber schon . hat stch
eine neue Zentralstelle gebildet , auf deren Anweisungen hin die

�olalverbande ihren Namenwechseln ! ste legen fich eine neue

•Un� �etrc�cn das alte Geschäft weiter . In welcher
eise dabei verfahren wird , dafür mag folgendes Beispiel dienen :

fiAv Ae ' ' ® � c 1 ä e " . dem Machtbcreich des Herrn Noske , hat

TO»*. 6 « 2 -
e ' nen Verband umgewandelt , der den Namen

nrnnniw - ®€ r Verband beabsichtigt , fich der bekannten

lun°a-n' s- . ' �. ' ' �. lhelm" anzuschließen . Die Anfchlußverhand -

UpU ™ Liu - il ? Gange . An der Spitze d « s „ W' ehrwolf " in

qjii, � i o r I u n k e r. Die Organisation ist in vier

TO n ; * i
' C �Qnn eingeteilt , jeder Zug verfügt über eine

� � � � h r a b te i l u n g und über eine größere
Warfen . Die Organisation streckt jetzt ihre Fühler

a> tzach dem Kreis S a l z w e d e l aus . Dort besorgt ein Vcr -

? r b e i t s g e m e i n s ch a f t Roßbach die Organi -
nsarbelten . In Salzwedel fehlt es den Wehrwölfen an

�
>sen . es ist deshalb nach Berlin ein Auftrag gegangen , folgende

Wasfen ZU bestellen : Ivo « Karabiner mit je 50 Schaß . 625 Hand -
Ia «? in Maschinenpistole « mit je 6 Trommeln A 36

to nnn � Masch , nengewehre . 1 Kiste Eurtsllller . 180 Gurte und

Mit ante
M. » « . Die Organisation Wehrwolf unter -

utit der Grün e ' n Polizei , eine ganze

N an 7° m B�mU. � Organisation an und ar -

vorgeht , ist kein - Ausnahme

�a?beitet 7 - � 1. � �/���nwärtig überall in Deutschland
gearbertet , wenn auch d,z Namen , die stch die örtlichen Nerbänd '

ib en' Vrtaa?° S°a wi?d' - � Öic Werbun�- n newen
ihren Fortgang . So wird uns aus Schweinsurt blicktet
daß sich dort seit Mitte Juli ein W- rbebu . eau ausgetan hat . das
täglich 20 bis 25 junge Leute , meist Arbeitslos «, für eine Selbst -
schutzorgamsatl - n anwirbt Transporte nach einem unbekannten
Bestimmungsort sind bereits abgegangen .

Auch die W a f f e n v e r s ch i e b u n g e n mehren fich So wurde
auf dem Dahnhof in Kohlfurt am 15. Juli ein heißgelaufener
Güterwagen angehalten . Ein Frachtbrief für den Waggon war

nicht vorhanden , sondern nur ein Begleitschein ohne Inhaltsangabe
des Transportes . Es handelt sich um den Waggon Mecklenburg
Nr . 1741 mit dem Abgangsort Schottwitz , Ziel Station Wülfel

( Hannover ) . Gewicht 17 OVO Kilogramm . Der Waggon enthält
nur Handgranaten . Absender des Waggons ist ein Herr Zent -
n e r , Breslau , Claassenstr . 6, jedoch konnte feine Adresse in Bres -
lau nicht ermittelt werden . Von demselben Absender stammen
zwei Waggons mit Infanteriemunition , in Kisten verpackt , die

Ansang Juli von Eisenbahnern angehalten worden find . Der In -

halt dieser Waggons mit Jnfqnteriemunition war als Schrott zum
Einschmelzen deklariert und hatte als Bestimmungsort Moys bei

Görlitz . Durch einen besonderen Beauftragten der Eisenbahn -

direktion Breslau wurden diese Waggons wieder freige -

geben , aber nicht nach Moys transportiert , sondern an einen

unbekannten Ort weitergeleitet .

Selbstschutzorganisationen , die stch der Auflösungsverordnung

widersetzen , . befinden sich in Sagan , vorau , Sommer -

selb , Liegnitz und Görlitz . Zu einem Verbandstag der

Selbstschutzorganifationen in Eiscnach wurde den Herrschaften ein

Extrazug zur Verfügung gestellt .

Ein weiteres Beispiel : In der Nacht vom 7. zum 8. Juki 1921
wurde der Panzerwagen Brüssel A 80 424 von dem Rangder¬

personal des Bahnhofs Falkenberg , Bez . Halle , als verdächtig

angehalten . Der Wagen war neu gestrichen und plombiert . Die

eine Plombe röar in Neppen bei Frankfurt a. O. angelegt , der

Wagen selbst trug den Vermerk Unt . B. W. Me . 7. 7. 2l . um den

Anschein tu erweck : «, als sei er erst am 7. 7. 21 aus der Repa -

raturwerkftatt gekommen . Auf dem «Frachtbrief war als Inhalt

des Wagens angegeben : Gewicht « . Absender war nicht fest -

zustellen . Bestimmungsstation Jüterbog . Der Inhalt des Wagens

bestand aus Maschinengewehren , Mincnwerfern , Stahlhelmen ,

Wassereimern und Munition . Der Panzerwagen sollte eigent -

lich in Cüstrin vernichtet werden , erhielt jedoch den üblichen

Eisenbahnwaggonanstrich . Im Auftrag der Eisenbahndireltion

Halle wurde für den Panzerwagen ein neuer Frachtbrief
ausgestellt und der Wagen sodann sr . igegeben . Als Begleiter

befand sich bei dem Waggon ein Werkmeister Falkenmeyer .

Wir betonen , daß wir für die hier vorgetragenen Behauptungen

jederzeit die Beweis « erbringen können . Bezeichnend ist , daß das

„ Berliner Tageblatt " sich in letzter Zeit berufen fühlt , für die

Arbeitsgemeinschaft Roßbach Stimmung zu machen . Das Blatt

lobt die angeblich großen „ Verdienste " , die sich der Leutnant

Roßbach in Oberschlefien erworben habe , es oergißt aber dabei ,

daß Roßbach ejner der Hauptorganisatoren der illegalen militä -

rischen Verbände ist , über deren Ziele stch ja auch das „ Berliner

Tageblatt " im klaren ist . Die Arbeiter haben jedenfalls allen

Grund , die Werbungen und Rüstungen der Orgesch dauernd im

Auge zu behalten . Das oberfchlesische Problem , das früher oder

später eine Lösung finden wird , mit der sich Deutschland abzufin -
den hat . soll nach dem Wunsche der Reaktion durchdieOrgcsch

g e l ö st werden . Diesem Ziele gelten die Rüstungen und Wer -

bungen . Die Massen sollen dort entscheiden , wo nur durch Ver -

stand ig ung und Versöhnung etwas erreicht werben kann . Daß der -

artige Pläne Deutschlands Stellung im Auslande schwer schädigen

müssen , daß durch ste die Lösung des oberschlesischen Problems er -

lchwert wird , das sollte doch endlich auch der Regierung klar ge -
worden sein und man sollte deshalb von ihr erwarten können .

daß sie endlich Schritte ergreift , die ein neues Abenteuer in Ober -

schlesien unmöglich machen .

Wirihs Nückiriiisdrohung
'

Eine englische Stimme

London , 20. Juli .

diplomatisch « Korrespondenz des „ Daily Chrontcle " schreibt

» u dem Gerücht von einem bevmstchrnden Rücktritt des

Reichskanzlers Dr . Wirth : Ein solches Ereignis würde

von den alliierten Regierungen nicht als vorteilhaft an -

gesehen werden . Briand selber habe anerkannt , daß Dr . Wirth

sein Bestes getan habe , die Verpflichtungen des Friedensver -

träges auszusühren . Als Nachfolger der Regierung Wirihs

wäre «in Kabinett der Rechten höchst wahrscheinlich . Ein

solches würde für London und Paris sehr viel weniger angenehm

sein . Da indessen die oberfchlesische Frage noch nicht ent -

schieden sei . hosse man . daß ein solcher Kabinettswechsel ver -

mieden werden würde . Möglicherweise sei die Rucktrrttsdro -

hung nur auf den Wunsch zurückzuführen , eine baldige und end -

gültige Regelung der Frage herbeizuführen .

Oie Leipziger Ltrieite
Paris . 19. Juli .

Havas meldet ans London : Im Unterhause erklärte in Beant -

Wartung verschiedener Anfragen von Atgeordneten über die

Leipziger Urteile der General st aatsanwalt . daß

über die Haltung der französischen Regierung keine anderen In�

Formationen vorlägen , als die bereit » in der Presse veröffeni -

lichten . Er fügte hinzu , daß die Reihe von Prozessen , die

vorläufig von der britischen Regierung ausgewählt feien , be -
endet fei . und daß di « Frage der einzunehmenden Haltung genau
von den Alliierten geprüft werden würde . Er hoffe , daß dies
bald gcschehen werde . Die Prozeßkosten einstchließlich der
Reisekosten würden von Deutschland bezahlt . Er Hab «
sich geweigert , Gelder für seine Anwefenehit beim Leipziger Ge -
richt anzunehmen .

Rußlands Handel
Christiania , 19. Juli .

�
Das Dampfschiff Drann von 3200 Tonnen ist mr 32 000 P ' - nd

I0 " Norwegen an Nußland verkauft worden . Rußland

lomn, . » � Fahrzeuge getauft , die zu -sammen nach Archangelsk gehen sollen .

n�! t ? �en von Archangelsk nach dem Je nisse i . wo
M �" H�apehten Exportwaren aus den nördlichen ruifi -

nach Göteborg abgcg"»"- �- - Der Dampfer Braun ist

wesentlichen aus T».
übrigen Schiffe laden . . . . tUv, . v„ oaien uue me :
mfrQsU�ensi5TOr1eU9e ü " d englische oder ' deutsche . Vom Ienissti

geMrt werden " kleineren Fahrzeugen den Fluß hinauf .

T�chis�poknischr Handelsvertragsberatungen . Der tschechische
Handelsminister wird in AZarschau in den nächsten Tagen ein -
treffen , um mit der polniichen Regierung wegen eines Handels -
verlrages zu verhandeln . Die Beratungen sollen innerhalb vier
Wochen beendet sein .

Die Invalidenversicherung
und der Reichstag

Bon August Karsten - Peine
� ■ L

Unter den vielen Gesetzen , die der Reichstag in den letzten
lagen vor den Ferien Hals über Kopf verabschiedete , be »

findet sich auch eine Novelle zur Invalidenversicherung .
Dieses Gesetz berücksichtigt in ganz einseitiger Weise die Not

der Landesversicherungsan st alten , trägt aber

der himmelschreienden Not Hunderttausender Renten -

e m p f ä n g e r nicht im geringsten Rechnung .
Der Reichstag hatte schon Ende vorigen Jahres von der

Regierung eine Borlage verlangt , die eine Erhöhung der

Beiträge in der Invalidenversicherung vorsah . Die Borlage
der Regierung brachte etwa folgende Aenderungen : Es sollten
9 Lohnklassen gebildet werden und zwar von 1090 zu 1900

Mark Lohneinkommen steigend , bis zur 9. Klasse , die für
Einkommen von über 8099 M. zu gelten hat . Die Wochen -
beitrüge sollten auf 339 Pfg . in der niedrigsten und auf
890 Pfg . in der höchsten Klasse festgesetzt werden . Ent -

prechend den Beiträgen sollte auch der Steigerungs -
atz der Invalidenrente erhöht werden und zwar

von 19 bis 109 Pfg . Den Anteil der Landesverstcherungs -
anstatt an der Altersrente wollte die Regierung steigern auf
309 bis 1209 M . Der Grundbetrag der Invalidenrente
sollte nicht mehr nach dem Werte her geleisteten Beiträge ,
sondern einheitlich auf 3K9 M. für jede Rente festgesetzt
werden . Die Regierungsvorlage sah dann weiter noch ein «

Aenderung vor in den Leistungen an Rentenempfänger , die

Kinder unter 13 Jahren zu versorgen haben . Die Sätze
sollen künstig statt ein Zehntel der Rente . 96 M. für das

erste Kind , 168 M. für zwei Kinder und für - jedes weite ? «
Kind 48 M. jährlich betragen .

Diesen Beitragserhöhungen und den Verbesserungen ge -
genüber stehen auch B e r s ch l e ch t c r u n g e n. Die Ren -

tenzulagen von insgesamt 846 M. jährlich sollen zwar den
A l t r e n t n e r n (d. s. die vor dem Inkrafttreten dieses
Gesetzes Invalide gewordenen ) weiter gezahlt , dagegen aber

jenen , die nach dem Inkrafttreten des Gesetzes Invalide
werden ( Neurentner ) und damit statt des bisherigen Grund -

betrages von 69 bis 199 M. 369 M. bekommen , von 849 M.

auf 690 M. gekürzt werden . Den Waisen werden statt

bisher 369 M. Zulagen nur noch 399 M. gewährt . Die

Altersrentenempfängcr bekommen die gleiche Kürzung
ihrer Zulagen , wie die Jnvalidenrentner . Witwen

werden in den Zulagen um 60 M. schlechter gestellt . Die

Gewährung von Witwengeld und Walsenaussteuer kommt

künftig in Fortfall . Witwengeld konnte bekanntlich ' die

Witwe erhalten , die selber gegen Invalidität versichert war ,

Waiscnaussteuer erhielten die Kinder einer solche « Witwe .

Das Witwengeld betrug den zwölffachen Betrag der monat -

lichen Witwenrente und Waifsnaussteuer den achtfachen
Betrag der Waisenrente . Beseitigt hat die Regierung ferner
das System der Z u s a tz r c n t e n. Durch besondere Bei ,

träge konnte eine höhere Rente erwirkt werden . Dies «

Einrichtung hgt niemand beachtet . Bis zum Jahre 1929

sind insgesamt 441 Zusatzrenten festgesetzt und zumeist im

Jahresbetrage von — 69 Pfg . Weiter wollte die Regierung
die Wochen der Krankheit und M i l i t ä r w o ch e n

nur noch in der ersten Lohnklasse als Beiträge rechnen .
Außerdem schlug die Regierung noch einige Aenderungen
in dem unhaltbar gewordenen Verfahren der Kapital -
deckung vor .

Was sagte nun der Reichstag zu all den Dingen ? In

zwei überhasteten Kommisstonssitzungen wurde die Borlage

beraten : Auf Antrag der Linken wurde die Klasseneintei »
lung wie folgt vorgenommen :

Die Steigerungssätze und die Leistungen der Berstche -

rungsanstalten für Altersrenten wurden folgendermatzen
festgesetzt :

Klasse Sieiaerimgifötz « MierSrentenbeitrag

, ( 10 Pfennig 300 Mark

ll 30 600 ,
III 60 700 .
IV 70 000 ,
V 00 . 1100 .

VI 120 , 1400 .
VN 160 . 1700 .

VNl ISO , 2t 00 .

Die Verschlechterung , daß Kranki eitswochen künftig al »

Beitragswochen 1. Klasse getten sollten , wurde gestrichen :
gestrichen überhaupt wurde die Bestimmung , daß die Mobi «

lisations - und Kriegszeiten in kommender Zeit als Bei -

tragswochen gelten . Ebenso wurde der Paragraph 1311



N«strichen , der Unfallrentenempfängern die Invalidenrente
vorenthält . Diese beiden letzten Aenderungen geschahen a u f
Antrag der Unabhängigen . Ein Antrag der
E. P . D. wurde noch angenommen , der den T e i l n e h -
m e rn am Weltkriege die Zeit militärischer Dienst -
leistungen als Beitragswochen 2. Klasse anrechnet , während
ein Antrag der lt . S . P. abgelehnt wurde , der auch für die
verflossene Zeit den Versicherten die Zeit als Beitrags -
wochen 2. Klasse anrechnen wollte , die sie nachweislich krank
und arbeitsunfähig waren .

Der Zustand ist nunmehr so, daß die Militärwochen wäh -
rend des Krieges bei der Berechnung der Rente mit AI Pfg .
Cteigerungsfatz zur Geltung kommen . Wenn jemand er -
krankt war . bekommt er nur If Klasse mit 10 Pfg . Steige¬
rungssatz . und wenn jemand Marken geklebt hat während
des Krieges , so bekommt er im höchsten Falle 12 Pfennig
Steigerungssatz .

Das sind alle Aenderungen an der Regierungsvorlage .
Nicht etwa , dah nicht mehr AnMige und Wünsche vorhanden
waren . Unsere Genossen hatten in der Kommission und im
Plenum Anträge gestellt , die den Rentnern wenigstens ge -
ringe Lebensmöglichkeiten geboten hätten . Die S . P. D.
hatte auch einige Anträge gestellt , diese aber gleich bei Ve -
ginn der Beratungen in der Kommission wieder fallen ge -
lassen . Sie haben alles für den kommenden Herbst „ auf -
gehoben " .

Um sich klar zv werden , was man den Invaliden , Alten ,
Witwen und Waisen heute zumutet , muß man die Renten
betrachten . Eine Invalidenrente beträgt heute i m D u r ch -
schnitt 16 bis 17 Mark pro Monat . Für jedes
versorgungsberechtigte Kind wurde ein Zehntel der Rente
mehr gezahlt . Zu den Renten gab es monatlich 70 M. Zu -
läge . Ein Invalide mit Frau und einem Kinde erhielt
bisher durchschnittlich 85 bis 90 M. im Monat . Dabei muß
,n Betracht gezogen werden , daß Invalidenrente nur der -
jenige erhält , der nicht mehr in der Lage ist , ein Drittel von
dem zu verdienen , was Personen gleichen Alters , Standes
usw . verdienen . Und dann mit 90 M. im Monat aus -
kommen !

An diesem Zustand wird durch die neue Gesetzgebung
nichts , rein gar nichts geändert . Alle die Invaliden .
Witwen . Waisen . Alten , erhalten nicht
einen Pfennig mehr . Was an Leistungserhöhung
vorgesehen ist . daß kommt denen zu Gute , die nach dem In -
krasttreten des Gesetzes leistungsberechtigt werden . Aber
was haben diese Neurentner in der nächsten Zeit durch
das neue Gesetz ? Ebenfalls nichts ! Die Leistungen erfolgen
auf Grund der gezahlten Beiträge . Die bisher gezahlten
Beiträgewerdennach den alten Sätzen berechnet .
Also die Beitragsmarke mit 3, 6, 8, 10 oder 12 Pfg . Steige -
rungssatz für die Invalidenrente , und mit 60 , 90 , 120 , 150
oder 180 M. die Gesamtbeitragsleistung für die Berechnung
des Anteils der Versicherungsanstalt an der Altersrente .

Erst wenn Marken geklebt worden sind , die das neue Ge -

fetz vorsieht und wenn eine nennenswerte Zahl geleistet
worden ist , erst dann leistet das Gesetz etwas . Darüber

müssen aber notwendiger Weise Jahre vergehen ;
in jeder Woche ist ja nur eine solche neue Beitragsmarke zu
verwerten . Um nur den Vorteil nicht wirken zu lassen , der

durch die Aenderung des Erundbetrages entsteht , sieht das

GSsctz vor , daß für die Neurentner statt 840 M. nur 600 M.

Zulagen gegeben werden . Auf der einen Seite gibt man ,
auf der andern nimmt man es wieder .

. Die Kinderzulagen für die Neurentner werden um etwas
erhöht . Bei drei Kindern beträgt die Zulage 216 M. im

Jahre . Monatlich etwa 15 oder 16 M. mehr . Das ist auch
der einzig sofort wirksame Vorteil für die Invalidenrentner .
Ein Vorteil , der indes nur wenigen zugute kommt , weil
Invalidität glücklicherweise in der Mehrzahl der Fälle
Versicherte höheren Alters betrifft , die Kinder unter
15 Jahre nicht mehr haben .

Mit der Verabschiedung dieses Gesetzes ist die Hoffnung
von über einer Million Rentenempfänger zu Schanden ge¬
worden . Sie hatten zuletzt noch auf den Reichstag gehoffr ,
als die Regierung einen Entwurf vorgelegt hatte , der nichts
enthielt um den trostlosen Verhältnissen der Rentner zu
steuern . Der Reichstag hat die Invaliden im

S t i ch e g e l a s s e n. Er ist damit auch wortbrüchig

Ei « Manifest fronzöflscher Lugend
Vorbemerkung : Französische Zeitungen veröffentlichen

den folgenden Aufruf junger französischer Intellektueller . Frank -
reich , dl�Heimat wirtlich revolutionärer Geister , ist schon während
des Krieges mit dichterischen und znani festartigen Rufen zur Er -

Neuerung allen Ländern vorausgegangen . Auch heute iteht es

noch an de : Spitze , und auch heute steht Deutichland noch an

letzter Stelle . Wir begrünen den folgenden Aufruf , der uns klar

zeigt , datz in Franlreicl ) eine junge Generation mbrünstia

danach strebt , die Welt zu erneuern . Von besonderem Werte ist ,

daß dieser Aufruf nicht Straßen - und Zeitungslärm suchst sondern

ernstes , inneres Bemühen um das zur Erneuerung der Welt not¬

wendige Wissen . Während die „ ClartS " ein Anhängsel der

3. Internationale geworden ist , sucht die neue Vereinigung

„ Efsort " ( Die lleberwindung ) innere Unabhängigkeit , und sie ver -

pflichtet ihre Anhänger zu nichts anderem als zu den unten fol -

genden allgemeinen Grundsätzen , die echt sozialistischey Geistes sind .

„ Der Krieg hat bankerott gemacht . Er hat uns eine neue

Welt , von besseren Menschen bewohnt , versprochen . Er hat uns

die alt « Welt wiedergegeben , verschlechtert , aus dem Gleichgewicht
gebracht , an allen Ecken und Enden zerrüttet . Er hat uns die alten

Menschen wiedergebracht in ihrer Ohnmacht , in Ermüdung , in

Entmutigung über die unnütze Kraftprobe .

Aber er hat diese tiefen Folgen gezeitigt : er hat zunächst all die

F r a g e n , die langsam im Laufe der beiden letzten Jahrhunderte

aufgetaucht sind , und die in enger Verknüpfung miteinander ein

einziges Problem bilden , hart an die Entscheidung her -

angeführt .

Die Verwirrung der Zustände entspringt der

Verwirrung der Ideen

Zweitens hat der Krieg alle Werte aus dem Gleichgewicht ge -

bracht , die einen vernichtend , die andern in die Höhe schnellend .

Glaubensüberzeugungen , Traditionen . Auto -

ritätsbegriffe . Dogmen haben sich als unberechtigt .

falsch oder der Stelle , an der sie standen , unangemessen erwiesen .

Aus dieser Anarchie der Ideen stammt die Anarchie im

Alltagsleben , der man nicht mehr Herr werden kann . Und aus

allen lleberzeugungen . die in den sozialen Kämpfen gegeneinander

aufstehen , immer Einzelinteressen oder Klasseninteressen schlecht

verhehlend , ersteht eine einzige Kraft : das Gewissen , und eine

einzige Autorität : die Vernunft .

Die Hoffnung der Jugend

Der vernichtende Kampf hat schließlich ein « ungeheure «er »

jllngende Energie , einen neuen Geist erstehen lassen , der seiner -

seit , au » den Schrecken des Kampfes hervorgegangen ist. Dieser

geworden . Am 18 . Dezember 1920 wurde im Reichstag aus
Anlaß der damaligen geringen Erhöhung der Renten -
zulagen , nachdem die Fraktion der II . S . P . von der Regie¬
rung eine Milliarde verlangte zur Behebung der größten
Rot der Rentner , den Invaliden durch den Abgeordneten
Dr . Moldenhauer folgendes Versprechen gemacht :

„ Wir erklären , daß der vorliegende Entwurf sicher nicht unsere
Wünsche und die Wünsche der Sozialrentner befriedigt . Wir
wissen , daß es nur ein erster Versuch zur Linderung der größien
Not ist . daß die Frage damit nicht gelöst ist , sondern daß wir
unmittelbar nach Wiederzusammcntreten des Reichstages neue
Wege suchen müssen , um hier endlich Linderung aus der großen
Not zu schassen . "
Dr . Moldenhauer gab diese Erklärung im Auftrage

aller bürgerlichen Parteien und der sozial -
demokratischen Partei ab . Den hungernden Inva -
liden , den Witwen und . Waisen wurde also versprochen , daß
ihnen sofort weiter geholfen werden soll . Jetzt ist ein halbes
Jahr her , das Weihnachtsversprechen ist nicht erfüllt . Und

dieser Wortbruch ist um so schlimmer , da der Reichstag zu
helfen Gelegenheit hatte bei der Beratung dieses Ge -

setzes .
Wie verlegen die Ausreden sind , die von den Gegnern

der Rentenerhöhunaen vorgebracht wurden , darüber nur
ein Beispiest Die Regierung hatte den Entwurf erst am
30 . Juni dem Reichstage zugcstcllr . Dieser späte Termin
wird als Vorwand benutzt und erklärt , es sei nicht mehr
möglich gewesen , eingehend die Frage zu besprechen . Dabei
waren noch 8 Tage Zeit zur Beratung . Und wenn der gute
Wille vorhanden gewesen wäre , hätte schon noch zum min -

besten eine Erhöhung der Zulagen gemacht werden können .
Wir werden in einem zweiten Artikel darlegen , welche

Möglichkeiten zur schnelleren Hilfe für die Rentner vor -

handen gewesen wären .

Die Handlanger der ! Kea ? iisn
Die „Leipziger Volkszeitung " teilte kürzlich mit , dajj der

Oberpräsident H ö r s i n g sich jetzt nicht mehr dara n be¬

schränkt , die kommunistischen Amtsvorsteher in der Provinz
Sachsen zu entfernen , sondern daß er noch weiter gehe . So

sei der Amtsvorsteher W i n k l e r in Boigtstadt . der der

U. S . P. D. angehöre , von seinem Posten entfernt worden ,

ebenso der Amtsvorsteyer K r a m e r in Eehofen . der

keiner Partei angehörte . Ausgesprochene Reaktionäre

seien mit der Vertretung der beiden entlassenen Lmtsvor -

fteher beauftragt worden . Das Vorgehen Hörsings entspricht
durchaus den Wünschen , die die preußischen Reaktionäre der

Regierung übermittelt haben und von deren Erfüllung sie

ihre Stellung zur Regierung Stegerwald - Dominicus ab -

hängig machten . Es ist daher auch erklärlich , wenn jetzt die

preußische Regierung dem Oberpräsidenten Hörsing bei -

springt und für seine Maßnahmen eine Begründung liefert .
Diese Begründung ist für den Kurs , der gegenwärtig in

Preußen gesteuert " « ! �, so charakteristisch , daß sie wörtlich
wiedergegeben werden muß ! Hier ist sie :

Nach den vom preußischen Ministerium des Innern angestellten
Ermittlungen hat sich, wie den P . P . N. von zuständiger Seit «

mitgeteilt wird , Amtsvorsteher W i n k l e r öffentlich zur t o m -

munistischen Partei bekannt , während gegen Amtsoorsteher
K r a m e r auf Erund seines bisherigen Verhaltens begrün »
deter Verdacht besteht , daß auch er Kommuni st sei .
Gegen beide ist deshalb das Disziplinarverfahren mit
dem Ziel der Dienstentlassung «ingeleitet worden . Eine Ver -

tretung >der beiden vom Amt vorläufig enchobenen Amtsoorsteher

durch ihre gesetzlichen Stellvertreter kam nicht in

Frage , weil diese selbe r�v egen des Verdachts der Zu -

ge Hörigkeit ' zur kommunistischen Parkei ihres
Amtes vorläufig enthoben werden mußten . �Die Stellvertretung
konnte daher nach den gesetzlichen Vorschriften nur benachbar -
tcn Amtsvorstehcrn übertragen werden . Diese beiden Herren
sind aber keine Reaktionäre , sondern Mitglieder der Sozialdcmo -
kratischcn Partei . "

Hierzu ist nun folgendes festzustellen : Der preußische
Innenminister . Herr D o m i n i c u s , hat letzthin durch einen

Erlaß verfügt , daß kommunistischen Ämtsoorstehern unter

allen Ilmständen die Bestätigung versagt werden müsse . Im
preußischen Landtag deswegen �ur Rede gestellt , hat Herr
Dominicas seinen Erlaß verteidigt , allerdings mit der Ein -

Geist , schlichtes und noch unklares Streben nach einer besseren

Welt , ist der Geist einiger seltenen Männer und der neuen Jugend .
Denn der Krieg ist einer ganzen Generation gum Erzieher ge -

worden , die aufwuchs , als unter den Völkern die feste Zuversicht

auf eine Zeit des Friedens und der Billigkeit keimte .

Aber während dieses gemeinsame Streben für die Menschen der

älteren Generationen nur einen unklaren Idealismus darstellte ,
der sich mit Skeptizismus und Indifferenz abzufinden hatte , ist es

für die Jugend Grundlage ihrer geistigen Er -

Ziehung , Erundzug ihrer Gcistesrichtung geworden .

Enttäuschung und Verwirrung

�Auch diese Zugend hat tief unter der Entäuschung , die der
Frieden brachte , gelitten . Angesichts des Zusammenbruchs ihrer
Hoffnungen , angesichts der Rückkehr der alten Dogmen haben sie
nach und nach ihr Lrientienrngsvermögen verloren , sind sie zu -
sammengebrochen . Nicht nur waren die Versprechungen , die

während des Kampfes gegeben wurden , nicht erfüllt , die Jugend ,
begierig zu handeln , hat darüber hinaus nur ein « Welt der

Krisen gefunden , durch Haltlosigkeit und Uebergangszustände
gekennzeichnet , deren Ideen und Prinzipien nicht weniger ver -

wirrt als die Zustände selbst sind .

Aber während die älteren Generationen die Rückkehr

dieses Zustandes als etwas Gegebenes annehmen , sich damit

zufriedengeben und sich daran ankrampfen , während sie vergessen ,

datz . der Zusammenbruch aus dem Zusammenbruch der herrschenden

Prinzipien , die eben den Zusammenbruch hervorriefen , herrührt ,

will die Jugend auf ihre Hoffnung nicht Verzicht leisten . Mit

ganzem Herzen strebt sie danach , diese neue A e r a . die sich in

den ' Wolken zeichnete , zu verwirklichen . Wie aber eine neue

Tätigkeit in die Bahn lenken ? Von welchen Problemen ausgehen ?

In welchem Sinn « sie lösen ?

Erst - und beste Tätigkeit : da « Studium

Auf den in Verwirrung geratenen Ideen und den schlecht unter -

suchten Tatsachen weiterbauen , hieße das systemlose System ,

gegen das sich die Jugend auflehnt , v e r e w i g e n. Den

Tätigkeitsdrang austoben , ohne vorher nachgedacht zu

haben : aufs Geratewohl die sogenannten sozialen Rotwendigker -

ten annehmen , ohne sie vorher freier Kritik unterworfen zu

haben : sich irgendeinem Fanatismus anheimgeben , nur um dem

körperlichen Bedürfnis nach unmittelbarer Bewegung genugzutun ,

all das wäre weit entfernt von jener reinen Herrs ch a ft d e r

L e r n u n f t . zu der sich die Jugend über die Wirklichkeit hinaus

als einzigen Stützpunkt bekennt .

Was einerseits die Verwirrung der widersprechenden Theorien
und andererseits der gebieterisch « Wahrheitsdrang fordert , ist :
das Studium

schränkunz . daß er gegen die Bestätigung von Kommunistst »
nur dann sei, wenn sie aus einen Posten gestellt würden , der

ihnen polizeiliche Befugnisse gebe . Im übrigen
habe er nichts dagegen , Kommunisten mit öffentlichen Aem »

tern zu beauftragen : sie könnten in untergeordneten Positio »
nen nur dazu beitragen , den Widersinn ihrerTheo «
r i e n durch praktisches Arbeiten darzulegen . Und daß sei
vom Standpunkte des Staates aus zu begrüßen .

Wie wir jetzt sehen , gehen die Pläne der preußischen Ree

gierung viel weiter . Es genügt schon der bloße Verdacht ,
mit der kommunistischen Partei zu sympathisieren ,
um einen Amtsvorsteher von seinem Posten zu entfernen
oder ein Disziplinarverfahren gegen ihn einzuleiten . Tis

Gesinnung wird zum Verbrechen ! Das ist königlich preußi -
scher Polizcigeist in Reinkultur - Wenn der bloße Verdacht
maßgebend lür eine Entlassung wird , dann wird dem De -

nunziantentum Tür und Tor geöffnet , dann werden den

unabhängigen Amisvorsiehern bald die rechtssozialistischen
folgen , und es wird gar nicht lange dauern , und die preu -
ßische Verwaltung ist reingcfegt von allem , was noch nach
Revolution und Republik aussieht .

Die Handlanger der Reaktion in Preußen verstehen es

vortrefflich , sich bei ihren Auftraggebern beliebt zu machen .
Und noch nie seit der Revolution hat die preußische Reak -
tion so gefügige und unterwürfige Handlanger ge -
habt als unter der neuen preußischen Regierung .

Die Oemokraien zum Reichsschulgeseiz
Die führenden Körperschaften der demokratischen Partei

haben Richtlinien zum Reichsschulgesetz be ,
schlössen , in denen die Gemeinschaftsschule im Sinne der

Verfassung als die einzige Schule bezeichnet wird , dcreg
Besuch für alle Kinder des Volkes angeordnet werden kann ,
ohne einen Gewissenszwang auszuüben . Ferner heißt eq
in den Richtlinien :

„ 2>er Reichsschulgeietzentwurf gibt weder ihrem inneren Cha ,
rakter recht , noch wahrt er ihre Stellung als Grundschule unsere »
gesamten Schulwesens . Entgegen der Reichsperjossung setzt ei
»urch sein ganzes Verfahren die Gemeinschaftsschule tatsächlich
hinter die Sonderschulen zurück : insbesondere dadurch , daß
er die Sonderschulen ohne Antrag und Anmeldung crmögücht , dl »
Gemeinschaftsschule dagegen an ausdrücklich « Anmeldung
bindet , macht er für weite Teile Deutschland - die Ausnobme zu »
Regel und die Regel zur Ausnahme . Dadurch trägt er einen um
heilvollen , sich immer wiederholenden Kulturkampf in d: <
Gemeinden hinein , spaltet die deutsche Volksgemeinschaft bis iq
die tiesste Wurzel und bringt ein « Zersplitterung unserer Volks ,
schule hervor , die gleichzeitig ihre Kosten erhöhen und ihr »
L' . istungsfähigkeit herabsetzen mutz . Die Deutsche Demokratisch «
Partei arbeitet im Sinne ihrer Grundsätze mit an dem Gesetz zu »
Ausführung des Artikels l-tll . Absatz 2 der Reichsverfasiung . Ge¬
st iitzt auf Wortlaut und Geist der Berfasiung stellt sie dabei fol ,
gend « Forderungen :

1. Die Gemeinschaftsschule ist die normale deutsch «
Volksschule . Sic ist als Regelschule zweifelsfrei fest ,

zulegen . Sie tritt mit Erlaß des Gesetzes für alle Schulgemein ,
den in Wirksamkeit . 2. Die Gemeinschaftsschule ist im Reichsschul ,
gesetz nach den ausgeführten Grundsätzen in ihrem inneren Wesen
deutlich zu charakterisieren . Sie muß als Fortsetzung der bisherige «
Simultanschule klar in Erscheinung treten . 3. Sonderschulen
( Bekenntnisschulen und bekcnntsfreie Schulen ) sind nur auf b e -

sonderenAntragder Erziehungsberechtigten in den Grenzen
der Berfasiung zuzulassen . 4. Der Einheitsschulaedanke hat de «
Sonderschulwünschen immer insoweit vorzugehen , daß die Sonder -
schulen das Schulwesen der Gemeinde nicht zersplittern und seinen
Aufbau und seine Leistungsfähigkeit nickt beeinträchtigen dürfen . "

Wenn auch die Schulpolitik der Demokraten weit davon

entfernt ist, unsere Forderungen auf dem Gebiets

des Schulwesens zu verwirklichen , so trifft diese Kritik doch
den Kern dys vorliegenden Reichsschulgesetzes so sehr , dag
von dem Gesetzentwurf überbaupt nichts mehr übrig bleibt .

Es haben sich nun nahezu alle interessierten Kreise und po -

litischen Strömungen mit sehr ernsthaften Bedenken gegen
das Reichsschulaesetz gewandt . Einverstanden sind lediglich
die Klerikalen , oenen natürlich die vom Reichsschulgesetz ge ,

forderte Bekenntnisschule « in gefundenes Fressen ist .

Aber sie allein genügen natürlich nicht , um das Gesetz zur

Annahme zu bringen . . Also Papierkorb !

Ein internationales Id e e n l a b o r a t o r i um

Das ist das Werk , zu dem „ L' Ekkoit " die internationale Iu -

gendgruppe . die willenslräftige Jugend ausruft . Sie

vereinigen sich im Bekenntnis zu « inigen wenigen

Grundsätzen , die keine politischen Formeln sind , sondern

lleberzeugungen . ' ohne die ihrer Meinung nach ein prak -

tische » Streben auf Grund freier Erörterung nicht fruchtbar wer -

den kann . Ihr Ziel ist . die jungen geistigen Energien zu vereinen ,

um auf Grund eines Studiums der internationalen

und sozialen Fragen ein « richtige Anschauung der Pro -

blemc de » Tages , ihres Werte » und ihrer möglichen Lösungen

ebenso wie « ine Summe klarer und geordneter Ideen zu ge- -

Winnen .

Um das zu erreichen , gehen sie daran , eine Anzahl von Unter -

suchungen und gemeinsamen Studien ins Werk zu leiten mittels

Bildung von Gruppen , die auf verschieden « Zentren Euro -

pas verteilt sein werden , und einer Zentralaruppe in

Paris , deren Aufgabe es fein wird , zunächst den lokalen Ver -

einigungen Ordnung und Plan der Studien vorzuschreiben und

später 1>ie so gewonnenen Resultate zur Synthese zu führen .

In der Erwägung , daß vor jeder Propaganda die Durchbildung
der Ideen unumgänglich jst . wird der „ Lkkort " ohne Unter -

schied der Nationalität , de » Standes oder des bestimm -
ten Streben « all die jungen Leute , die das gegenwärtige Mani -

fest und die leitenden Grundsätze , die im Anschluß daran mitge -
teilt werden , anerkennen und die sich nur eben ans Werk des

Nachforschens und der unparteiischen Gemeinschaftsarbeit machen

wollen , vor ihre Aufgabe stelle ». Der „ Ekkort " wird deshalb , ab¬

gesehen von der Veröffentlichung dieser Arbeiten , keinerlei

Propaganda ins Werk setzen . Seine Mitglieder werden ihre
volle politische Freiheit wahren , und das Komitee wird
in keiner Weife die Verantwortung ihrer persönlichen Taten oder

Schriften übernehmen : seine Verantwortung wird sich auf die

ossiziell in seinem Namen herausgegebenen Veröffentlichungcu
beschränken .

Jean Luchatre : Ren <l Voull « : Philipp « Trouzei : Oscar -

Paul Gilbert : Gabriel E. Monod - Herzen : Jacques Relsl

Pierre de Saint - Prix : Gaston Vaillant .

Grundgesetze des Zusammenschlusses
1. Glauben an einen Fortschritt im Hinblick auf die

gemeinschaftliche Entwicklung der Geistesrichtungen und

der Gewissensüberzeugungen im Hinblick auf einen höher gearte -
ten Idealismus .

2. Ueberzeugung . daß dieser Fortschritt sich nur in einem Orga -
nismus vollziehen kann , der auf » beste sowohl die Fähigkei «
ten der Gemeinschaft wie der Einzelnen auszunutzo »
versteht .



Opposition im Unterhaus
London . 19. Juli .

Zm Unlerhmtle wurde von einem Abgeordneten der Regierungs -
Partei ein Zusatzantrag eingebracht und trotz des Wider -
spruches der Regierung vom Hause verabschiedet , nachdem
er von Asquirh unter >tiitzl worden war . Der Zujatzantrag be -
stimmt , daß Abgaben , welche aus gemeinnützige Geschäfte erHoden
werden , nicht aus Gewinne und Ueberschüsse zur Anwendung kom -
men sollen , die stch aus den Geschäften ergeben , die gemeinnützig «
Gesellschaften mit ihren Mitgliedern tätigen . Als das Ergebnis
der Abstimmung bekanntgegeben wurde , brach die ganze Opposi -
tion in stürmischen Beifall aus , der mehrere Minuten
dauerte . Als dann der Bizepräsident die Beratung eines anderen
Antrages beginnen lassen wollte , stellte der Abgeordnete Marlean
die Eeschäftsordnungsfrage und wies darauf hin , dak es üblich sei ,
nach jeder Niederlage der Regierung bei ihr anzu -
fragen , ob sie die Absicht habe , die auf der Tagesordnung stehen -
den Beratungen fortzusetzen . Ehamberlain antwortete darauf :
Wir haben die Absicht , die Beratungen fortzusetzen . Darauf
schrien die Abgeordneten der Opposition : Zurücktreten , zurück -
treten ! , während die Anhänger der Regierung Ehamberlain Bei -
fall spendeten . Es verging etliche Zeit , bis Ruhe eintrat . Zum
Echlug der Sitzung machte die Oppoirtion einen vergeblichen Vcr -
such, den Rücktritt der Regierung zu erzwingen . Ehamberlain
wies darauf hin , dah die Niederlage der Regierung angesichts des
Gegenstandes der Beratung ganz bedeutungslos sei , und dah
die Kammer sicherlich nicht die ausgesprochene Absicht gehabt habe ,
eine Niederlage der Regierung Herbeizuführen . Es handle sich um
einen ganz gewöhnlichen Zufall . Immerhin wäre es sehr geboten ,
fuhr Ehamberlain fort , daß solche Zufälle sich nicht allzu häufig
wiederholten . ,

Die bürgerlich - sozialistische Koalition
in Lettland

Spaltung in der lettische « Sozialdemokratie
Aus Riga wird uns geschrieben :
Die reaktionäre Ullmann - Regierung . die bemüht war . in Lett -

land ungarische Zustände zu schaffen , hat vor kurzem infolge eines
Mihtrauensvotums der Konstituante demissioniert . Den
Grund dazu gab ein Berstoh des Kabinetts gegen das Agrargesetz .
- �ies zwang sogar die regierungstreue Bauernpartei Lettlands ,
mit den Sozialdemokraten gegen die Regierung zu stimmen . Um
die Rückkehr der reaktionären Clique ans Staatsruder zu ver -
bindern , sah sich die sozialdemokratische Parteileitung genötigt ,
für eine Koalition mit den demokratischen Parteien unter
gewissen Bedingungen einzutreten . Sie unterbreitete
den bürgerlichen Parteien ein Aktionsprogramm , wel -
ches die Arbeiterinteresien vertrat , die Demokratie im Land «
sicherte und baldige Parlamcntswahlen voraussah . Doch die Per -
Handlungen scheiterten , weil die Bürgerlichen vor den radikalen
Forderungen der Sozialdemokratie Angst bekamen . Darauf
knüpfte der rechte Flügel der Partei — der schon lange halb -
opportunistische Tendenzen und eine gewisie Sehnsucht nach der
Zweiten Internationale geäußert hatte — ohne Wissen der

sozialdemokratischen Fraktion und der Parteileitung separate Ver -
Handlungen mit den bürgerlichen Fraktionen an .

Natürlich war den bürgerlichen Parteien die Koalition mit den

Rechtssozialisten viel annehmbarer , und das neue Kabinett mit
dem früheren Außenminister M e i e r o w i tz als Ministerpräsi -
«■lUcir wurde in einigen Tagen zusammengesetzt . Dem neuen

Kabinett gehören die Rechtssozialisten Saluajs . Dukurs ,
E. O s o li n und H o l z m a n n an , doch zwei Drittel des
- labinetts bilden die Vertreter der bürgerlichen Parteien , wobei

konservativ « Baucrnbund die verantwortlichsten Posten

» ,et.e0, ?" nercs , Finanzen . Verkehr — innehat . Die

sr !*-w Truppe kann sich nicht auf die lettischen

ne,, » e ? : n ft2�n - Daher ist es kaum anzunehmen daß das

rnim - tA �ikale Umgestaltungen auf ökonomischem und
politischem Gebiete vorzunehmen vermag .

r
' e ' 3 Abgeordneten der Konstituante und die beiden Mit -

h m t�e - �" Maikomitees , die die Koalitionspolitik , entgegen
cn Beschlüsien des Zentralkomitees und unter den denkbar un -

Z nstigsten Bedingungen angenommen haben , sind vom Zentral -
comnee aus der Partei ausgeschlossen worden . Nur
wenige Mitglieder schieden mit ihnen aus der Partei aus . Eine
irnste Spaltung ist in der Partei nicht eingetreten . Keine

3- lleberzeugung . daß die Grundlage dieses Fortschritts das
Bewußtsein ist . daß jede » Zndivrduum soziale Ver -
pslichtungen und Recht « hat .

- 1' ba6 die Verwirklichung dieses Fortschritts , der
gch auf die Wlllcnsrichtung sowohl der einzelnen wie der Ge -
mclnschait ausbaut , nicht Kamps , sondern brüderliches Zu -
sammenarbeiten der Menschen erfordert .

5. lleberzeugung . daß die Gesellschaft , die gegenwärtig
diese Prinzipien ablehnt , ihnen gemäß umgebildet werden
muß .

Mit Anfragen und Zustimmungserklärungen wolle man sich
wenden an M. Jean Luchalre . Generalsekretär des „ Lkkoit -
l Rue Rotrou , Pari » VI e.

Die Nationalisierung der russischen private « Kunstsammlungen .
us Moskau ist wiederholt gemeldet worden , die Rätcregienng
reite die Nationalisierung aller in Privatbesitz bekindliche »
unstwerke vor . Wie Paul Ettinger . ein in Moskau selbst leben -
r Kunstforscher , jetzt im . . Cicerone " berichtet , ist von einer allge -
einen Nationalisierung abgesehen worden . Nur die großen Mos -
uer Privatsammlungen wurden zum Staatseigentum erklärt . Es

adelt sich besonders um die Galerien Schtschukin und Morosow

it
'

ihren wunderbaren Schätzen neuester französischer Malerei .

- sonders die erstere . die ' jetzt . . Erstes Museum neuester

e st l i ch e r M a l « r e i " heißt , ist in ihrem alten Hause in neu

banater siiorm ein imposantes Musterstück einer Galerie , die von

n Aßen Impressionisten bis zu Matisie . Pieasio . Derain reicht .

Ile diese Künstler und noch manche ander « haben eigene Sale .

IsöfsentlichesPorzellanmuseum wurde die Privat -

mmluna Alerei W. Morosow eröffnet . Die kleineren Sammlun -

n wurdenihrem Befttzcr belasten , doch mußten sie zwangsweise

dem Moskauer . . Hauptamt für MAumsanaet�
m Schutz der Kunst - Altertums - und � 4l hfl
erden , wie überhaupt j ed e r l u n st le r , Iche Pri rm ! b csitz . In der

raris läßt sich das natürlich schwer durchsuhren . und diese Bc -

mmung wird daher nicht allzu streng Se " ° mmen . Die cbeilei -

ng des weitverzweigten Moslaner Hauptamtes hat die ©attin

Schwerer als der Moskauer Kunstbesitz ließ sichder�r « ite «

ssischen Provinzen sichern : auf
aalt m

neu . oft historischen Landsitzen der russischen Aristokrat� galt es ,

ele bedeutende Kunstwerke " Bibliotheken . Archme wer oollen

ten Hausrat , kostbares Porzellan zu sichern . Eh - die Fi l > a

n für provinziellen Denkmalsschutz , letzt k0. etn .

richtet wurden , ging natürlich vieles zugrunde oder kam fön .

- i ihrer Arbeil haben die Gelehrten des �" lmalamte , kuiistl «.

ich« Ueberraschungen oder unbekannt - Werke erster MeisteinickU

fördern können . Wirkliche Kunstsammler hat es unter den

>en Landedelleuten nur sehr selten gegeben .

. einzig « Parteiorganisation hat sich den Rechtssozialisten an -
j geschlossen , und die in diesen Tagen stattgefundenen Bezirks -
� tonferenzen haben mit erdrückender Stimmenmehrheit den Schritt

der Rechtssozialisten oerurteilt und von - den ausgeschlosienen
Abgeordneten die Niederlegung der Mandate gefordert . Von den
d8 sozialdemokratischen Abgeordneten sind in der alten Fraktion
11 verblieben , mit den Genosien A. Buschewi� Paul Kalnin ,

F. Mender und A. Rudewitz an der Spitze . Die leirenden Kräfte
der Gewerkschaftsbewegung bleiben der alten Partei treu , und
auch die ganze Parteipresie ist in ihren Händen geblieben . Tile
Ausgeschlossenen haben eine neue Partei unter dem Namen

„ Menschewiki " gebildet , was einen unerhörten Mißbrauch
dieses Namens bedeutet , da diese Gruppe mit den grundlegenden
Anschauungen der menschewistischen Partei ' Rußlands nichts ge -
mein hat .

Es ist nicht , anzunehmen , daß die abgesplitterte Gruppe großen
I Einfluß auf die lettische Arbeiterklasie gewinnen wird . Di «

j einzige Arbeiterpartei Lettlands , die an den Grundsätzen des
revolutionären Marxismus und an den Befchlllsien der Wiener
Konferenz festhält , ist die alte sozialdemokratische Arbeiterpartei
Lettlands , hinter der die große Masie der in jahrzehntelangem
Klassenkampfe geschulten Arbeiterschaft Lettlands steht .

Eröffnung der italienischen Kammer
Rom , 19. Juli .

Die Kammer hat ihre Arbeiten wieder aufgenommen . Minister -
Präsident B o n o m i verlas Erklärungen des neuen Kabinetts .
in denen es u. a. heißt , die allgemeine politische Richtung werde

sich nicht ändern , aber die Regierung müsie von nun an ihre
Absichten in der auswärtigen Politik , die den Anlaß zur Mi -
nisterkrise gebildet habe , in der wirtschaftlichen und Finanzpolitik .
und auch in der inneren Politik klarstellen . Die auswärtige
Politik sei natürlich durch das von Italien freiwillig über -
nommene Abkommen gebunden . Italien könne zur Wiederher -
stellung Europas entsprechend seinem Ruhm und seiner Ueber -
lieferung beitragen , ebenso habe es . sobald die Vereinigten
Staaten ist der �rage der Abrüstungskonferenz vorge -
gangen seien , sosort und warmherzig Amerikas Vorgeben zuge -
stimmt , zumal es ja bereits eine Herabsetzung seines stehenden
Heeres begonnen und im Bölkerbundsrate schon einen ähnlichen
Antrag gebrlllgt habe . Zur adriatischen Frage bemerkte
Vonomi : Diese Frage Ist in ihren wesentlichen Zügen mit dem
Vertrag von Rapollo gelöst , dessen Bedingungen geachtet werden
sollen , denn über allen ehrgeizigen Bestrebungen steht die Ehre
I t a l l e n s. Die Anwendung des Vertrages bcheitigt die
meisten Bedenken gegen die Abgrenzung des oorpus separatum
von Fiume . Die Regierung glaubt , daß diese Frage vor allen
Dingen vom wirtschasilichen Standpunkt aus ge -
prüft werden muß. um die wirtfchafiliche Zukunft Fiumes ficherzu -
stellen . Unter diesen Umständen ist der Weg der Besprechungen
und Verhandlungen der geeignetst : . Sobald erst der Staat
Fiume cndoültig gebildet sein wird , wird sich ein gangbarer Weg
für Unterhandlungen finden . Iugoslaoien und Fiume werden
dann ihrerseits die Grenzfrage wieder aufnehmen Annen , mit
der auch dt « Frage der Bildung eines Konsortiums der
drei Staaten verknüpft ist . Auf di . ' se Weiss wird es möglich
sein . Fiume ein Hinterland zu sichern , für dessen Erzeugnisse
Fiume der natürliche und wirtschaftlich vorteilhafte Sammelounkt
ist . Die Regierung wird sich mit der wirtschaftlichen ustb finan -
ziellen Lage des Landes beschäftigen und insbesondere seine
Finanzlage stärken , die unauflöslich mit dem allgemeinen wirt -
schastlich . m Wohlbefinden des Landes verknüpft ist Bonomi
schloß zusammenfassend , die Regierung wolle die ungelösten
Fragen der auswärtigen Politik lösen , der wirtschaftliciien Krise
entgegentreten und die völlige Autorität des Staates aufrecht -
erhalten . Für diese Ausgaben verlang « sie das Vertmuen und
die Mitarbeit des Parlaments und des Landes .

Ein neues Sommervergnüge n

Kaiser Karls ?

In Ungarn rumort es wieder . Die Regierung des Grafen
B e t h l e n ist in schweren Wien , da sie nun auch von der Partei
der kleinen Landwirt « im Stich gelassen worden ist Di «: inner -

politische Verwirrung schreitet infolge der reaktionären Politik
des Kabinetts immer weiter vorwärts . Der Herr Reichsuerweser
möchte das Parlament gern auslösen , weiß nur noch nicht , woher
er die Zivilcourage dazu nehmen soll . Dazu kommen außen¬
politische Schwierigkeiten , da in Kürze Westungarn an Deutsch -

T,Frauen Kirch den Präsidenten Harding überreichen ließe «. Sie

fuhr mit einem Condemge von Cherbourg nach Pari » mit der
Kassette aus Blei und Hotz , in der sich das Gramm befand und
die sie nicht aus den Augen lassen konnte . Sicherheitabeamt «
empfingen sie und ihr Mitbringsel auf dem Bahnhof und fuhren
sie in ihr Radiuminstitut , wo die Kassette in dem Arbeitsraum
von Frau Curie deponiert wurde . Sie ist 45 Zentimeter laug .
25 breit und wiegt ungefähr 89 Kilo . Die Radiumsalze , die darin
sind , hat bisher noch niemand zu sehen bekommen . Denn der

goldene Schlüssel , der kostbar ausgearbeitet ist , wird voir Frau
Curie aufs sorgkältigste verwahrt , seit ihn ihr Harding im Weißen
Hause in Washington einhändigte . Er hängt an einem
schwarzen Moireeband . das mit einem schönen Vrillanwa ge¬
schmückt ist. und trägt eine Inschrift , die auf die Stistuvin und
ueberreichung Bezug nimmt . Das Gramm Radium wirv den
Gelehrten des Institutes von Frau Eurle eine ganze Reihe wich -
tigster neuer Untersuchungen ermöglichen .

Ein italienischer Sängerftreit . Ein echt italienische » Lachens -
bild enthüllte eine Gerichtsverhandlung der letzten Tage . Zwei
Bauern des Oertchens Rocco grimalda in der Provinz Alessandria .
namens ? llpa und Persumo beschlossen eines Abends im Wirts -
haus , einen Eängerstreit auszufechten . Ein Richterkollanium
wurde gebildet und hörte die beiden Preiskämpfer an , die ' vrien
aus dem Itoubadout " und dem „ Rigoletto " sangen . Der ' Preis
wurde Alpa zuerkannt , und der Verlierer mußte eine Fkasch «

bezahlen . Persumo war durch seine Niederlage sehr vcr -Wein

lnkunit eines Gramme « Radium aus Amerika . Fran Curie

t ieUl unter ungewöhnlichen Vorsichtsmaßregeln das kostbare

amm Radium Ä Paris gebracht , da . ifc die amerikanische «

Oesterreich wird abgetreten » erden müssen . Dies « politisch ge -
spannte Athmosphäre hat es Kaiser Karl angztan . Er hosft dies -
mal im Trüben einen besseren Fischzug vollführen zu können , und

sein getreuster Diener , der eben freigesprochene Ministerpräsidenr
Friedrich , scheint die Situation bereits für einen neuen

Staatsstreich geeignet zu halten . Er beginnt politische Um -
triebe gegen die jetzige Regierung und vor allem gegen den

Reichsverweser . Um sich schart er die Ofsizier «. die noch immer

auf den Kaiser Karl schwören und denen der Gedanke des . �rrn
Horty , einen neuen Wahl - König zu schall «. nicht monarchistisch

genug ist . Vielleicht brütet die Iulchitze ein neues politisch : ?
Wahnprojekt in Ungarn aus . Vielleicht wird Mitieleuropa in

neue politische Komplikationen durch die Abenteuerlust der unga »
rijchen Monarchisten gestürzt .

Moskau vergewaliigi die Nevowiivn
Die Vertreter der K. A. P . D. scheinen auf dem Moskauer Kon -

grcß sehr schlecht behandelt worden zu sei ». Der Märzputsch und

die dadurch eingetretene nahe Verbindung zwischen A- K. P . T.

und K. A. P . D. hatte das Ansehen der letzten bei denen sehr ge -
hoben , die sich für die wirkliche «, einzigen und echten R- voluiio -

näre halten . Darum mußte sie gedeppt werden . Bei der Debatte

über die Taktik des Kommunismus , die in Moskau gepflogen

wurde , wurde den Vertretern der Kommunistischen Arbeiterpartei
nur eine halbstündige Redezeit gewährt Die Delegier -
ten dieser Partei verzichteten darum gä " ; lich aufs Wort und vcr -

ließen mit einzig wahrem revolutionärem Gepolter das Versamm -

lungslokal . Und nun zieht die Kommunistische Arbeiterzeitung " .
das Blatt der K . A . P . D „ aus diesem Borgang folgende Schlüsse :

„ Was tat die Exekutive der 3. Internationale ?
Sie traf die Entscheidung , bevor die Frage der K. A. P . D.

aufgerollt werden konnte vor de « Delegierten aller Länder .

Sie stellte überraschend dies « Frage an den Ansang des Kon -

gresscs .
Sie billigte eine halbe Stund « Redezeit zu .
In einer halben Stunde sollte die Frage zweijähriger rcvo -

lutionärer Kämpfe entschieden werden .
Entschieden werden vor Hunderten oo » Delegierten , die « enig

oder gar nicht um die Sache wußten .
Man wollt « eben die Vergewaltigung der Revolution .

Unter der demagogischen Maske : die K. P . D. kann

noch später zu allen Fragen sprechen , erbat und erbielt man von

feigen oder » « wissende « Delegierten die Vorwegnahm « einer

EntscheiduchZ : die uur « ach tiefgehender Begründung gefällt wer -
den konnte .

Die Delegierten der K. A. P . D. habe « die richtige Antwort

gegeben .
Sie haben es abgelehnt , durch Beteiligung an einer

Fa rc « sich mitschuldig zu machen a « einer Täuschung des inter -

nationalen Proletariats . "
Was man einstweilen nur aus Gründe « des Humors zu re -

gistrieren braucht , ohne es - ruft zu nehmen , den « es hat sich schon

mehrfach gezeigt , daß für den Verkehr der beiden kommunistischen

Gruppen untereinander das Wort Geltung hat : Pack schlägt sich,

Pack verträgt sich !

Die hohen Löhne

stimmt und fing mit Alpa Streit an . worauf er aus dem
haus h- rausgewors - n wurde . Er lauerte aber dem Rebenbubler

Aelmweg auf . und man hörte Schreie in der Nacht . Am
Morgen fand man Alpas Leiche , von 12 Dolchstößen

durchbohrt . Persumo wurde daraufhin zu 8 Iahren und 5 Mo -
naten Geiangnis verurteilt .

Die « e « t Nummer der . Freie « Welt " , die der „Freiheit "
morgen Donnerstag früh , beiliegen wird , enthält folgend -
trase : Cha rle » S « a l s f i e l d : Di - Erzählung des Obttrsten
Morse l�chluß ) . — Luise Kautsky : Eine Fabrt nach » eor «
gien . — Walter Eschbach : Junger , blinder Proletarier . —
Wem geHort die Lust ? — Mutter und Kind : Halsküank .
heiten im Kindesalter . Warum schreit da « Kind kurz nach der
Geburt ?

Tages - Notizen
. vichtz « stiOOIch- finiei Nr- Iwa , 8 Utk ,
Im »luifcnei - Saal «nttt Ccltau oon I h - - l> , . M L n g , r , d - r I stolt .
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KtltUt « . « ja « . aiftzetta » « ( VtitztbuiQtr
Sltatze J9) Donncrtlca 714 Uf)»: Woriiee tun «k»- I, - r . Z' : l >>b�»k
ß a » » a 1 1 o fiiki . G- iqlechMchr - It in btt Runff , _ Ztt »Im Icjem ' J « NU»

. . . . .. . . . ."
aafB- Uft . - tiaal * ! • «
btrsich ! Iba (ein sela «« —

«leine MitteUnnze ». Sc salb Unbte | e » » Stama . Z>ei fterk , bec bie
Maullchellea krieg ! ' bas In ben ft «mmet| piclen de, Deutlche » Theaters zur Aal -
lüdrung gelan ?! , Ist als Luch Im Lerlage Labylchaltaw , Berlin , er-
jchieaea .

Das Märchen , daß die angeblich so hohen Löhne an den

Preissteigerungen schuld sind , wird in weiten Kreisen

immer noch geglaubt , und die bürgerliche Presse benutzt jede Ge -

legeicheit , um diesen Aberglauben zu erhalten . Jetzt wcndetjich
Ludwig Wimmer im „ Zentralblatt der christlichen Eewerkschaf -

ten Deutschlands " gegen diese Irreführung . Die Kritiker seien ,
schreibt er , über die tatsächliche Lohnhöhe meist falsch unterrichtet .
Wenn Außenstehende das Märchen glauben , so sei es immer noch

verständlich , aber verwerflich sei es , wen » auch Unternehmer

stch befleißigen , diese Unwahrheit zu verbreiten . Vor allem sei in

den Konsumentenkreisen völlig unbekannt , wie hoch in den einzel -
nen Fällen die Unternehmerzuschläge sind und wie stark
das Produkt durch sie verteuert wird . Er führt als Gegenbeweis
eine Reih « von Beispielen aus den Arbeiterlategorien an . die

direkt mit der Kundschaft zu tun haben , wie Installateure usw .

Als Beispiel für ba » Verhältnis zwischen dem Lohn

und dem Aufschlag de « Unternehmers hebt er z. B hervor ,

dah in einer Rechnung , in der ein Tarisstundenlohn für einen

Monteur oon 5,50 M. in Anrechnung kam . ein llnterneh -

meraufschlag auf diesen Stundenlohn von 4 . 50

Mark oder 81,1 Prozent genommen worden ist .
Wimmer schreibt zum Schluß :

„ Was wir aber verlangen , das ist . daß der Unternehmer auch
selbst soviel Mut aufbringt , seinen Bedarf gegenüber der

Kundschaft und somit gegenüber der Oeffentlichkeit verteidigt ,
wie auch die Arbeiterschaft ihr Recht zum Leben verteidigt und

verteidigen muß . Gegen was wir uns wenden und wenden

müssen und zu wenden berechtigt sind , das ist , daß Unternehmer

ganzer Industrien » nd Beruf « unter dem stillen Vorwand der

„ hohen " Löhn « da » Publikum und die Oeffentlichkeit gegen die

Arbeiterschaft aufregt , aber den eigenen höheren Be -

darf dabei sicherstellt unter Ausnutzung der hoben
Löhne . Die Unternehmer sollten den M u t aufbringen , neben

der Angabe des den Arbeitern tatsächlich gezahlten Lohnes auch
den eigenen Bedarf in Reckmung zu stellen "

Diefes von Wimmer angeführte Beispiel ließe sich endlrs ver -

mehren . Es zeigt , daß es von der bürgerlichen Presse , die das

Verhältnis zwischen Lohn - und Unternehmergewinnen natürlich

genau kennt , bewußter Schwindel ist . wenn sie das Mär -

chen von der verteuernden Wirkung der Löhne verbreitet . Und

es ist kaum zu erwarten , daß dieses Urteil eines ch r I st l i ch e n

Gewerkschafters den bürgerlichen Blättern maßgebend sein
und sie zu einem anderen Benehmen veranlassen wird , denn ste
erblicken eine ihrer vornehmsten Aufgaben ja auch darin , die

K o nsu m « n t e n k r e i s e gegen die Arbeiter aufzu -

Hetzen . Dennoch bleibt dieses Urteil Wimmers wertvoll gegen -
über dem Geschrei der Unternehmer nach Lohnabbau .

beBtiinbeU ,a r b e I ! » t a ! f 1 e Run » - hat p,
»- igt im „ Stann * ( V»! »bamtt 6ti , ISia ) eine
iünstlerische , Schallen .

Preissteigerungen im Großhandel
Die andauernd niedrige Bewertung der deutseben Reichsmark

Im Ausland wirkt sehr nachhaltig auf die Warenpreise in

Deutschland , da wir zu einem großen Teil auf den Bezug von

Rohstoffen aus andern Ländern angewiesen sind . In den letzten
4 Wochen haben stch von den 77 Waren , die die „ Frankfurter Zeitung "
in ihrer Berechnung für den Großhandelsindex berücksichtigt , bei

W die Preise verändert , davon sind sie bei 29 in die Höhe

gegangen . Di « Steigerungen find zum Teil recht erheblich .

Während in der vorigen Berechnung noch der Preis für alte

Kartoffeln zugrunde gelegt wurde , mußte diesmal der für
neu « um 195 Punkte höhere berücksichtigt werden . Der auf den

2. Juli berechnete Großhandelsindex hat sich aus 135 1 erhöht ,

zeigt also «in « Zunahme um 8,1 Punkte und nähert sich damit

de « Stand « vom Februar . Diese Auftvartsbcwegung entsvricht
der valutabewegung . steht aber nicht im Einklang mit der inter -

nationalen Preiskurve , die immer weiter abwärt » geht Die

Entwertung des deutschen Geldes äußert sich oljo neuerdings in

einem scharfen Anziehen der Preise und einer Belastung der Ver -

braucher .



Ohrfeigen
Nichts ist verlegener als die bürgerlich « Presse . Man kann

an die Schwindel - und Tendenznachrichten denken , die die kapita -
lifftschen Blätter und ihre Soldkncchte in den Redaktionsstuben

fabrizieren , um politische Borteile für den Geldbeutel der Unter -

nehmer zu erzielen , Gegner zu verunglimpfen und Geschichte zu

fälschen ! man kann dabei aber auch an alles das denken , was

überhaupt die ganze bürgerliche Zeitungsschreiberei an Schiefem .
an Falschurteilen und an der Hervorrufung dummer Anschauun -

gen kennzeichnet .
Es ist da wenig Unterschied zwischen Großstadtblättern und Zei -

jungen der Provinz , die Aldem doch meist nur ein Abklatsch der

elfteren sind . Es kommt den kapitalistischen Zeitungsuntcrneh -
mern hauptsächlich darauf an , dem „ Geschmack " einer verblödeten .

großen Menge zu dienen und darum „ feiern Schriftstellerinnen .
wie eine Lehne , eine CourthS - Mahler , eine Adele Böttcher , eine

Anny Wvthe ( die trotz ihres Ablebens immer noch mit neuen

Sachen an die Oeffentlichkeit tritt ) , unter dem Strich förmliche

Orgien mit widerlich - süßem erotischen Geschwätz und Getue jun -

ger Leute im Liebeswahnsinn . Das alles nach einem bewährten
Schema und unter Ausmalung „ entzückender " Schlösier , in denen
die „ Helden " und „ Heldinnen " wohnen , „ himmlischer Toiletten "
und „ reizender " Frisuren . Daß natürlich die Personen in diesen
Romanen den obligaten schwarzen Podex haben
müssen , ist selbstverständlich .

Man kann leider einer großen Menge von Arbeiterfrauen und

Frauen des Angestellten - und kleinen Bürgertums — also vielen

Frauen des gesamten heutigen Proletariats die Feststellung nicht
ersparen , daß auch sie an solchen verlogenen Produkten Gefallen
finden und das Geschreibsel dieser Romanfabrikatinnen eifrig
lesen . Und man muh ferner den Männern der Frauen den Bor -

wurf machen , daß sie vielfach nicht anstreben , in irgendeiner Weise
auf den Geschmack ihrer Lebensgefährtinnen einzuwirken . Dann
würde in allen Berbildeten sehr bald ein Ekel vor der Verlogen -
hoit bürgerlicher Preßprodukte aussteigen und die bekannt « sozia -
listisch « Forderung : „ Hinaus mit derartigen Zeitungen aus Pro -

letarierwohnungen ! " erführe bald ihre Erfüllung .
Schon neulich glossierte die „ Freiheit " in einer Lokalspitze die

Modesorgen der Bourgeoisie . Das . �Serliner Tage -
blatt " brachte mittlerweile eine Reihe weiterer Artikel , die sich
mit ähnlichen Themen befassen . Derartige Schmierereien in

Tageszeitungen und Zeitschriften find « in Hohn auf unsere

Zeit , eine unverschämte Herausforderung von
gg Prozent der Bevölkerung . Arbeiter , Angestellte ,
Beamte und Tausende aus anderen Berufen , die Unzahl der Er -

werbslosen , die Elenden , die auf Renten angewiesen sind , alle , alle

wissen bei der heutigen Rot , bei den Hungerlöhnen , bei der Aus -

beutung der Massen nicht , wie sie ihre Anzüge — meist noch aus

Jahren weit vor Kriegsbeginn — endlich einmal erneuern
können . Man schaue hinein in die Kleiderschränke dieser vielen ,

unter denen der Fall nicht vereinzelt ist , daß der Mann mit

nacktem Oberkörper auf sein Hemd wartet , das die Frau gerade

wäscht .
Wer empfindet die Ö h r f e i g e n , die die bürgerlichen Blätter

ihren Lesern verabreichen , in dem sie derartige Artikel für Klei -

derfatzken aus Kriegsgewinnlerzunft veröffentlichen ? Man sollte

p» «inen : jeder ! Und darum müßte jeder das Seinige dazu bei -

tragen , daß diese Zeitungen auch nur in den Kreisen ' gehalten

werden , deren Interessen darin vertreten werden . Die Arbeiter -

schast muß diese Blätter endlich abbestellen !

Der Haushalt der städtischen Güter

Durch die bürgerliche Presse macht die Notiz einer Korrespondenz
die Runde , in der Zahlen über die städtischen Güter mitgeteilt
werden . Berlin und die ihm einverleibten Gemeinden haben zu -

sammen 22 Güter , dazu kommen eine S a a t z u ch t st e l l e ,
die von Buch nach Klein - Beeren verlegt worden ist und neu ein -

gerichtet wird und ein S ch l a ck e n st e l n w e r k. Die Einnahmen

dieser Eutsbeträge sind für das neue Rechnungsjahr auf g2 068 376

2 39ö 460 M. in der außerordentlichen Verwaltung für Erneue -

übrigbleibt . Wenn man die Zahlen des Borjahres gege
stellt , das mit einem Zuschuß von 11 Millionen abschloß , so ergebt

sich eine Besserung von 1154 Millionen . . . k t
Diese Zahlen kommentiert die bürgerliche Presse in der Weise , daß

sie den angegebenen geringen Ueberschuß als unzureichend bezeich -

net um die durch die Bewilligungen der Gutsarbeiterforderungen

entstehenden Mehrausgaben zu decken . Dies Zahlenmanöver ist

ebenso durchsichtig als plump . Die Zusammenstellung ist rein will -

kürlich da die städtischen Güter bis jetzt je nach den einzelnen

Gemeinden , denen sie gehörten , ganz verschieden verwaltet worden

sind . Die Güter Berlins selbst können nach landw,rtlchattlichem

Maßstäbe überhaupt nicht dewertet werden , da ihre wesentliche

Aufgabe die Abnahme der städtischen Abwässer ist . Dagegen

waren einzelne Güter von Vorortgemeinden , wie z. B. Neukölln .

auch schon im Vorjahre in Einnahmen und Ausgaben sehr günstig

gestellt . Wie sich das Ergebnis der Euter zetzt . wo sie unter dre

einheitliche Leitung von Eroß - Berlin kommen , gestalten wird .

muß aboewartrt werden . Auf jeden Fall sst es verfrüht , aus einer

willkürlichen Zusammenstellung der vorjährigen Zahlen auf die

Ergebnisse des kommenden Jahres zu schließen unv daran so weit -

gehende Forderungen zu knüpfen , wie dies die bürgerliche Presse
tut .

Das Wohlfahrtsministerium gegen Hotelauikauf . Wie die

P. P . N. erfahren , ist soeben eine Anordnung des preußischen
Wohliahrtsministcriums ergangen , wonach die Verwendung von

Hotels zu anderen Zwecken als denen des Hoteldetricbes . insbe -

sondere zu Geschäfts - und Bureanzwccken , der Genehmigung der

zuständigen Kommunalaussichtsbehorde . d. h. in Stödten des Re -

gierungspräsidcnten . bedarf . Diese Anordnung hat sich als not - �

wendig erwiesen , weil der Aurkauf von Hotels durch Eroßbrnke »
und sonstige Eroß - irmen in mehreren Städten , namentlich in

Berlin , in letzter Zeit einen derartigen Umrang angenommen
hat� daß Störungen des geschäftlichen Reiseverkehrs eintreten

müssen , falls nicht eingeschritten würde . Die bisherigen Bcstim -
mungen . die der Gemeinde ein Einschreiten ermöglichten , wenn
das Mieteinigungsamt zustimmte , haben sich nicht als ausreichend
erwiesen . Die Regierungspräsidenten sind ersucht worden , die Ec -

nehmigung nur dann zu erteilen , wenn in der betreffenden Ee -
meinde eine so große Anzahl von Hotels ist , daß durch die Ein -

ziehung eines Hotels wirtschaftliche Störungen nicht zu befürchten
sind .

Munitionserploston aus dem Schießplatz Wildau . Gestern
mittag ereignete sich auf dem Schießplatz Wildau bei Königs -
Wusterhausen ein schweres Explosionsunglück . Dort werden seil

längerer Zeit aus den von der Deutschen Waisen - und Munitions -

sabrik an die Firma Rudolf Schmidt vermieteten Schießständen
Handgranaten und Geschoßhllssen verlesen . Während der Inhalt
zahlreicher Geschosse in einem Pulverkessel verbrannt wurde , crplo -
vierte plötzlich eine Brandpatrone . Vier Arbeiter erlitten dabei

schwere Kopfverletzungen und mußten in das Kreiskrankenhaus
llhergeführt werden , zwei andere Arbeiter wurden leichter verletzt .
Der oürch die Explosion entstandene Brand konnte von der Orts -
wehr geloscht werden

Der Goldschatz in der Kellerwohnung . Am 11. Juli starb im
Krankenhause die von der Armendirektion jahrelang unterstützte
Witwe Karoline Dumke , die in den allerörmlichsten Berhältnigen .
in einer Kellerwohnung des Hauses Schulstraßc 21 hauste . Nach -
dem sie schon vor einigen Wochen wegen eines Leidens Aufnahme
im Krankeihause gefunden hatte , wurde sie bald nach ihrer Rück -
kehr geistesgestört . Nachbarn erzählten , daß sie nachts mit Ker -
cnlicht in ihrer Wohnung umhersuchte , in dem Glauben , sie sei
estohlen worden . Nachdem sie von mitleidigen Hausbewohnern

wieder ins Krankenhaus geschafft worden war . starb sie dort nach
dreitägiger Bewußtlosigkeit� Bei der Durchsuchung ihrer Keller -

Verstecken
. die jetzt

. . . . .. . . . . . . .Sparkassenbuch
mit 1300 Mark und ein Lebensversicherungsschein . Die Goldstücke
wurden sofort der Armendirektion ausgehändigt .

�
Tod , duich �Verbrühung . Einen entsetzlichen Tod erlitt das fünf

Jahre alte Töchterchen Eharlotte des Ehepaares Böhm aus der
Kreuziger Straße 7. Frau Böhm hatte Kaffee gekocht und die
Kanne . mit dem heißen Kaffee auf die Kochmaschine gestellt . Wäh -
rend die Mutter am Fenster saß und nähte , stießen die Kinder .
die fünfjährige Charlotte und deren jüngeres Brüderchen Heinz ,
die Kanne um . und der heiße Trank ergoß sich über die Kinder .
Beide�rlitten schwere Brandwunden , an dessen Folgen das Mäd -
chen bald darauf starb .

" o »

Borau sichtliches Wetter für Berlin . » ud Umgebung am Don -
nerstag . Kühler , veränderlich , überwiegend bewölkt , bei mäßigen
westlichen Winden . Etwas Regen und Gewitterneigung .

Gewerkschaft intellektueller Arbeiter in Frankreich
Der „ Berner Tagwacht " entnehmen wir :
Die durch den Krieg herbeigeführte Verschlimmerung der mate -

riellen Lage der intellektuellen Arbeiter , führte diese in einigen
Ländern dazu , denjenigen Weg zur Verbesserung ihrer ökonomi -
schen Lage zu beschreiten , der von den Arbeitern schon längst
beschritten worden war . d. h. zur gewerkschaftlichen Organisation .
In Frankreich ist eine solch « Gewerkschaft ( C T. J „ Confederotion
des Uavailleurs intellectuels ) Anfang 1920 ins Leben gerufen
worden , mit dem Erfolge , daß diese gegenwärtig bereits 120 000
Mitglieder in ihrer Reihe zählt . Der Gewerkschan gehören Iour -
nalistcn , Kunstmaler . Ingenieure und andere Angehörige der
liberalen Berufe an .

Deutschnationales Kriecbertum
�

Da » Organ des Zentralverbandes der Angestellten „ Der freie
Angestellte " ist in der Lage , einen langen offenen Brief des
Deutschnationalen Handlungsgehilfenverban -
d e s fD . H. 33. ) der Ortsgruppe Gera an den Arbeitgebcroerband
für Gera und Umtzebvng . datiert vom 19. 1 " ni1921 . zur Kenntnis
zu bringen . Dieser Brief , der um das Zvohlwollen der Unter -
nehmur bettelt , teilt mit , daß „ nicht nur ' einseitig die
Belangfchaften der Angestellten " wahrgenommen
werden , fondern es wird auch „ der natürliche Gegensatz .
der sich zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
auftut , bedauert " . Es wird versichert , die ?sngestellten gewerk -
schaften haben J &as rechte Augenmaß für die Reali¬
täten des Lebens " und Vorwürfe müßten mit aller Eni -
fchiedenheit zurückgewiesen werden .

Wsiter kann eine Selbstentäußerung wohl nicht getrieben
werden . — Wir bedauern die Mitglieder dieser „ Gewerkschaften " ,

solchen Helden die Vertretung ihrer wirtschaftlichen Interessen

übertragen zu wissen . Es ist eben eine s - �wierige Sache , den treu -

deutschen nationalen Gedanken zu pflegen und wirlschafiliche

Int - ressen ah ~ > " n� m n ■- D. f . V. Dringt dies Kunstitua aber

fertig , wie wir eben gesehen haben . —

Jeder Meialtarbeiter
der die Echlazkrajt seiner Organisation erhöhen und die

Geschlossenheit bevabren will , wcihlt zum Verbandstag
die Delegierten der

beginnend mit dem ) lamen Karl Albrecht

Verband der Buchbinder und Paoierverarbeiter , Galan »
teriebranche . Am 14. Juli fand eine Branchenöersamm -
lung der Aloum - . Mappen - und Ealant : riebranchc im Dresdener
Gar - cn statt . Auf der Tagesordnung stand : i , Bericht über die

Tarifoerhandlung in Offenbach a. M. i 2. Verschiedenes . — Zum
1. Punkt hatie Kollege Roll das Wort , der über die Tarif -
Verhandlungen in Oifenbach berichtete . Das Ergebnis dieser
Verhandlungen wa » ein Schiedsspruch des Tarifamtes , durch
welchen den Arbeitern 2' / , Pro ent auf den Endlohn und den
Arbeiterinnen 10 Prozent auf den Grundlohn und Prozent
auf den Endlohn zugejorochcn wurden . Dieses Lohnabkommen
hat Gültigkeit ' vom i . August und laust ohne Kündigung bis

zum 30. September . Die Zustimmung oder Ablehnung ist bis zum
25. Juli dem Tariiamt mitzuteilen . Nach diesem Bericht ent -
spann sich eine lebhafte Diskussion , in welcher alle Redner das
minimale Angebot mit Entrüstung zurückwiesen , da sie darin
nur eine Provokation des Unternehin rtums erolickten . Es wurde
darau - hin folgende Resolution einstimmig angenommen :

„ Tic am Donnerstag , den 14. I . li 1021 im Dresdener Garten
tagende Vranchcnversammlung der Album - , Mappen - und Eä -
lanteriebranche nimmt Kenntnis von den Verhandlungen in
Ofsenbach a. M. und weist mit Entrüstung die angebotenen
2� Pro , ent zurück . Sic erblickt indem Ergeonis eine Pro 00 -
k a t i 0 n des Unternehmertums und stellt die Forderung des
Existenzminimums entgegen . Bei den jetzt immer
mehr steigenven Preisen aller notwendigsten Lebensbedürfnisse ,
von Bekleidungsartikeln erst gar nicht zu sprech : n. sehen die Vcr -
sammelten , dag bei Pfennigoerfiandlunasn dem Elend der Ar -
bettenden nicht gcholstn werden kann . Die Versammlung beauf -
tragt die Branchenleitung , örtliche Verhandlungen anzubahnen
und das Existentminimum den Kollegen und Kolleginnen sicher -
zustellen . Hie Versammlung gelobt , mit allen ihr zur Vcrfü -
gung stehenden Mitteln sich hinter die berechtigten Forderungen
zu stellen . "

Die Belegschaft der Dynos - Werk « , Berlin - Tempelhof . hielt am
16. Juli eine Betriebsversammlung ab . Als seinerzeit unsere G« -
nassen den Vorschlag machten , verkürzt zu arbeiten , um die
Arbeitslpsen zu berücksichtigen , wurde dieser , einzig mögliche Weg ,
der momentan eine kleine Abhilfe bringen kann , von den
„ revolutionären " K. A. P . D. - Leuten abgelehnt , dafür wurde aber
ein bombastischer — „ Aufruf " abgefaßt , der natürlich ganz wir -
kungslos blieb . Wie uns mitgeteilt wird , besteht die Belegschaft
aus 80 Prozent freigewerkschaftlich Organisierten , während der
Rest aus die oben genannten entfällt . Eine erfolgreiche Lohn -
bewegung ergab eine Lohnausbesserung von 75 Pfg . die Stunde .
und ein Lohnausgleich zwischen Qualifizierten und den Niedrig -
entlohnten wurde durchgeführt .

U. S . P . D�Funktionär « des Metallarbeiteroerbande «. Heut «
abend 7 Uhr . findet in der Bötzow - Breaucrei . Prenzlauer Allee " 42 .
«in « Funktionärlonserenz statt . Partei - und Gewertschaftsbuch
legitimierten . Material wird dort ausgegeben . Erscheinen ist
Parteipflicht .

Zum Streik in der Geschästsbuchbranche . Zu der Mitteilung .
die wir in der Dienstag - Morgen - Rummer brachten , teilen wir
mit , daß wir diese Notiz nicht vom Sjerband . sondern von de «
Streilleitung bekamen .

Harkeiveranstalkunaen
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Mittwoch . 20. Juli .
8 Uf,t ira lempel , Brw�. Nlle « .

»et | ) e»( ee , »» v«I »e»IchSntz2,len . rie «entetnlmne SUano »er Biltmnqjt »" 'mtltjen Jinbet nicht deute Miilwoch . I - ndein am tzreit iz abend 7 lliii bei g->I>p' -
«cke Lichle�erqer, und Eedanftratze . ftalt . 8 "

Donnerstag . 2t . Juli .
5. sntrttt . 7 % IIhi Zujammenlunft »ex Crbner «am TOalhfeft bei JUHet .

Goftfow k' -ftr. 34.
iL Distrikt fftüfict 9.").' Vorm . 10 Ifftt an bet Unkerlnnftshave im �rlebtirf )*'

bain . Treffpunkt der Binder , die an der Reiaenaufführuna �um «ommerfest
nehmen . Die Genossen werden gebeten , die Binder zu schirfen.

17. Distrikt . Abends 7 Uhr Vorsts nd»"«,ung und Abrechnung bei Dnelse . Echr «»
nerftrafte 19. AbteilungekIssierer pünktlich erscheinen .

Distrikt Opa«da »i . Der Lehr , und Lerntursus fallt heute aus .

Vereinskalender

Donnerstag . 21 . Juli .

Zentral » er band »er «ngetzetttc ». Hüte - un» Münenfabrikatian�ngro, , Abend «

SVa Uhr STilfliiebetoerlammlumt . Pracht - sätc Alt - ?crl >n. Vlamcnstr , t>
_

ÄcianttroTiIIrtr für It - Ntit u tzriiitlrlom Lea Sirbich il » Berlin - , aiiedenaa :
für «ammunalpalilif . Lakales und Geweek ch' ft ' iche, : * " Z! °
Mabtsdarf - Zü» bei Berlin ; für den In ' eratentril u qelchattliche Mitlellanqen .
I B. tSaltav Nalulch . Verlin WB. - Verl ' - , q- naiten ch-ft
e. ® m b. Berlin - tr «- * de* Ae- l ' - ' er �' »terei 6. m, b. H. . Berlin Cr .
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Brette «tr - he S. 9 Kleine Anzeigen
Das Ucberstpri ' tdivort 2. — OTT. , febes
wc. tere Wort im Xert 1. 50 -7!!. netto ;
Stellengcsurlie : Ucbcrfd/riftsitrort 1. 50 011. ,

jede » «eitere Wort im Text 1. - - OH.

Eine Einführung
in die

{ozialistildie Gedankenwelt
Unter diesem Titel erschien soeben .

von Hans Hackmack verfoßr .

da » fünfte Heft der „ Proleta -

rischen Jugend " . Tic Schrift ist

ein Wegweiser

für die Jungen und auch für die Alten

Preis 2 . 50 Mark

Buchhandlung „ Freiheit "
Berlin C 2 / Breite Str . 8 - 9

:/
"

XV '

Klappsport wage » k«iüft
Echnetver . Schöneberg , ®ufUo »
Müller - Straße 1.

OlnzUgelj Qualitätsftt ?�
»chelegant , konburrcnr . ' os

billig infolge btll gfter Stoff -
großkäufe . genngster llnko�cn .
C�lraan�eri geu ! Werkita' . t

i Eifasser Straße zwanzig , hoch»'
parterre .

_ _ _

_
BrttniLsche btütg , Dccfebfrt «

bezug 3ü . —, Kissen U. - - . Laken
Inlet . s 88 . —. Mäs�e -

stoffe uud Handtücher enurm
billig , große Auswahl , neelle
Bedienung , Wäschefabrik Vröfe »
straße �9. . Haseaheide ' , F»chn -
oergütung .

iNcsteha u » Pelz » Kotil ' ufer
Straße 5. Kammgarne . Gabor -
dinr . Tuche, Seiden . Fu' erstoffe .
Stoffe für Heiren - und Knaben »
ansüg - . senigeMäntel , Kostüme »
Avcke sehr preiswert .

Vrbeiterstrapazierstiefel .
zum Schnüren , prima Lcder»
Paar 79 . — M. , nur Gelegen -
heitskauf , kein Laden . Wrba
u. Kessel, Potsdamer Str 118,
Hof links » Treppe . _

Villige Vett «L; che . Dech-
beu S5 . —, Kiffen 11. —, Laken
19. - . Drei billige Tage IS ,
19. . 29. Iuji . Legre Gelegen -
heit vor Preisstrigeiung .
Vöfchcftoffe . Handtücher , In -
lerts ,.u Fabrikpreisen . Fahrt -
veroÜtung . Berkauf v- 7.
Beiiwäschrfebrik Pu?tkami - r
Eiraße !. Ecke Milhelmftra�e

Oiüderweidlich . heiler «
wagen . Kastenwagen und all «
Sorten Ersatzräder . Krndc: »
wagen , Puppen wagen . Weidlich ,
Brunnenftr . W lHumdoldt 874s.

Leihhaus Friedrichfte . 2
tHallesche » Tor ) verkaust wott »
billig Hericngarderobe . Keine

I Lomboidware . _
Tapeten�Wa� ' stuche » tttiift »
wüsche oerkauft Szillar . Kokonie-

i j. ri ' ßc b.

VcicrvLsche billig . Bett »
bezug Z�. —, Kissenbezug U. SO,
Bertlaken 21 . Inletts >8. —.

' Ein Posten einzelner Bettbezüge
j weit unier Preis . Für Wäsche -
. stofie. Handtücher st unend
! billige Cinkauksguelle . Stiefige
I Avsn' aßß . Wä' . chr ' abriK Stumpe
I Sc Jäger , Landsberger ciraße

ach undac�zig . Größtes Spc -
zlalaeschäft . _

'

Droillhaus - Konversations »
leDdon , 14. sled. tes Auflage in
17 Haldlederbändeu veikavst
Buchbandlung . Frei d ei t�.
Berlm » Brei « Str . 8- 9.

Möbel

Teilzahlung . E nzelne
Möbel , ganze Ginr ' chtungen ,
farbige Küchen in seltener Äris «
wähl , bequemste Wahlweise bei
kleinster An- und Abzahlung ,
veikaust Möbci - Cohn . Große
Frank urter S»r öft «S M. nu ' cn
vom Alexanderplay ) » im Rorden
Bads! : aß« 47- 48.

CtzaiselO »g»«s 299 . — bis
ö75. >,Duflagematraken . Patent -
maeraHen l lv . —. Walter , Star -
aarder Straße achiz�dn. _

llHnolertet A�jctjiung , an,
genehme Aesizahlung im gro - rn
Möbelkeller , wenig Miete , da.
her preiswert . Sch ' aizimm . r
2 182. Mk. , Küche 4t2 - Mk.
Siub ne. neich ung mit Betten
14 «8, — Mk. au wäns . Einzel¬
möbel . Schriftliche Garantie .
Schatz , Brunnenstraße 199.
Achtung ! Einq . Anklamer Str .
Ehaiselouguesstk ». Ehati »-
longuedeche 75. —, Metalldetten
16" . —. Kindeidrahtbeit . Weiche ,
Auauststi . Z2s. . Qugd.

Sel : las . ; iina,er , eiche, nußd. ,
weiß, 2450 . —, Stube gebraucht ,
Küchen 575 . —, prima Emaille -
lach. �ahlu- qserleichterunq .
�uültor . »speichei �dstraße 51«

Rehfeld » Badftraße Z4.
Moderne Küchen. . , Lacusarbe ,
herrliche Berglasung . 495 Mark .
Schlafzimmer Eiche, weiß und
Nußbaum tmit . » 2959 Mark .
Srude und Küche. 14 Teile ,
22�9 Mark . Seltene Gelesen -
heit . kaufe , auch gebraucht . Ler -
fand nach außerhalb . Haus -
Rümmer ach. ' en.

Rllumungs - Ausverkauf
von Küchei modeln . Baach -
iiichen , Eßzimmern . 159 bren .
Schleiflach - Schlieizimmein . ei ' «
zelnen Küchen - Anrichten .
Küchearahmen , KohirnkZstcn
zu bedeutend hcradgefrSten
BieijenunierHcrftellunqskoiicn
Nur wenige Taa « Model -
lager Ehauffeestraße 88.

Schallplatten . Walzen , alte .
j kaust MeiaUkontor , W. 3oha .

AlteIaüobstr . 1 -48, H nllei ' chesTor
Firnis , Bleiweiß , Maler¬

artikel kauft Klüger . El fabeth »
! straße 17.

Vofchkerien . Kagellager »
kuuu Ho,, mann . Fa kenstein -

« ilraße 22. Moiitzi ! 2920

Betriebskapital .
i darieben , Aatcnrücdzabiul . »
! Nichter . �nval' drnstraf ' e l4v

Fahrradankeinf� kochst-
zahlend , öiückner . Gujai ' . ner

Sch. - lln ' H». 4' e n. F
Wach». Dsrsf . ' . i »aus A inkUr .
Oran eNbNeqrrftr . 12.

Sllrn ' lichrs Eleürromc' kkri ' Z
ktkust Einkaufzentia ' . e Fenn »
straße 52. Moabit 6931.

Zd) tZatb , Leim . Maler «
artikel kaust jeden Posten .

' Fardenkell -r, Ll-titr . ' irüfce 199a
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Se. bftve . ore ,ch r .. .z«-..
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